Donnerſtag, den 20. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfye., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


nn 


{ Die Times 
führe fort, der deutſchen Bewegung ihre Auf. 
werkſamkeit zu widmen und beſpricht dieſelbe 
leder in folgender Weiſe: 
* „Außer den Politikern von Fach giebt es viel 
b. t nur wenige Leute, denen es einfällt, daran zu 
enken, daß der Mittelpunkt MWeft-Europas im Be— 
ine einer Regierung und eines Volkes iſt, welche 
8 ihrer politiſchen Org miſation durchaus keine Ver⸗ 
in. dtfchaft mit irgend einem andern Volke oder 
dend einer andern Regierung in urferem Welt⸗ 


cbeie haben. Aus bloßer Gewohnheit ſprechen wit 
in Deutſchland und den Deutſchen, wie wenn 


bb. Land ein ungetheilter Staat, gleich Frankreich 
zer Spanien, wäre, oder wie wenn die Deutſchen 
fine einzige Nation, gleich den Engländern oder 
W weden, bildeten. Aber wir denken ſelten an die 
la underlichkeiten der wirklichen Sachlage. Deuiſch . 
iſt eine Nation und doch wieder keine Nation, 
es wird von einer Regierung beherrſcht, die 
kei nde doch wieder keine Regierung iſt. Es hat 
— politiſche Conſolidirung, und doch ſind ſeine 
zelnen Tbeile nicht ohne politiſche Cohäſion. 
Ge deutſche Gebiet nimmt den Raum zwiſchen den 
renzen Frankreichs und den Grenzen Rußlands 
Lin, hat aber keine compacte Organiſation. Es ift 
as um ſo auffallender, weil es kein Volk auf Erden 
giebt, dem der Geiſt der Nationalität und Brüder« 
Haft in höherem Grade innewohnte, als den Deut— 
ha en. ge Bande gemeinfamen Urſprungs, gemein. 
ame: Abſtammung und gemeinſamer Sprache binden 
die Deulſchen mit auß erordentlicher Stärke zuſam⸗ 
en, und ihre Liebe zum „„Vaterlande““ geht 
ger 0 AR geh 
dazu bis zur Vergotterung. Trotz allen diefen 
ſusenten der Einigkeit jedoch iſt Deutſchland nicht 
t 2 
und Seine Streitkräfte find nicht ordentlich orga⸗ 
Saus und obgleich zwei der Deutſchland angehörigen 
en mit zu den fünf europäiſchen Großmächten 
t 
Bucher werden, fo zählt Deutfchland in feiner 
— eit doch nur für wenig, weil es 3 
tun erkzeug befigt, um feine Kraft zur Gel⸗ 
Kaff, zu bringen. Wir haben ein Reich ohne einen 
Due, vor uns, eine Nation ohne ein Haupt. 
ene 3 fouveräne Fürſten darunter ſechs 
det ge Häupter, regieren ihre Staaten innerhalb 
lam, undesgebietes; fie find zu gewiſſen gemein- 
men 1 
aft flichten angehalten und berathen gemein— 
Vati über gewiſſe gemeinfame Intereſſen; in 
N 2 chkeit aber beſitzt jedes einzelne Mitglied eine 
Gehn a obängigkeit, daß der Bund nicht in Bes 
Yun zu bringen iſt. Die Deutſchen find daher 
Men. eben. Sie wollen bei den europäifchen Fragen 
din gelten, als jetzt, und namentlich heutzutage 
len en fie eine beſſere Organiſation ihres gemein» 
Wannen atetlandes. Das iſt der Geiſt, auf welchem, 
N Yan wenigſtens angeblich, die gegenwärtige 
eiche Bewegung beruht. Dieſelbe Art Agitation, 
Aten Por eilf Jahren auf den Wiederaufbau des 


dane aiſerreiches unter der Hegemonie Preußens, 


em „ giebt fi jetzt in weniger revolutionärer 
nne galcderum kund. Damals ward er durch die 
Gefen der Demokratie angefeuert; jetzt gehorcht 
in Dar ar dem Inſtinkt der Selbſtvertheidigung. 
0 Itali o natürlich, während des neulichen Krieges 
N 5 an einen Krieg am Rheine zu denken, 
aue imtſchland in Beſtürzung gerieth und feine 
Glleten Süden wie im Norden ſich zum Kampfe 
deut, 1 er Krieg iſt nun vorüber, keinenfalls 
0 Deutſchen glauben, die Gefahr. Dem⸗ 
ich eine Partei gebildet, welche den 
8% die Bundes Verfaſſung umzugeſtalten 


wie die 


* verfol 


und die National- Politik den Bedürfniſſen der 
Es würde uns wahr- 


Nation beſſer anzupaſſen. 
ſcheinlich nicht beſonders glücken, wenn wir, den 
Verſuch machen wollten, unferem größeren Lefer- 
kreiſe eine Vorſtellung von der inneren Politik 
Deutſchlands beizubringen. 


doch dabei um Prinzipien, die nicht bloß für Deutſch— 
land, ſondern auch für Europa von unendlicher 
Wichtigkeit find. In gewiſſem Grade umfaffen ſie 


die Reform nicht nur der Bundesacte, ſon dern auch 
der verſchiedenen Regierungen des deutſchen Bun- 


des, und von dem Ausgange dreht es ſich vielleicht 
eben fo ſehr um Volksfreiheiten, wie um National» 
macht. Alle dieſe Plane find jedoch durch politiſche 
Eiferſüchteteien fo verwickelt, daß es äußerſt ſchwer 
fällt, irgend ein Reſultat zu weisſagen. Selbſt die 
Volksſtimmung kann kaum als eine gleichmäßige im 
ganzen Lande betrachtet werden. Im Allgemeinen 
haben die Deufſchen ohne Zweifel eine ſtarke Sebn— 


ſucht nach National-Ein heit; fie begreifen aber fehr 


wohl, daß dieſe Einheit unter einem beſtimmten 
Haupte hergeſtellt werden muß, und wenn es ſich 
um die Wahl der erſten Macht handelt, ſo ſtellen 
ſich ſofort Meinungs⸗Verſchiedenheiten beraus. In 
Wahrheit iſt die große Frage der deutſchen Hege; 
monie die, welche alle anderen in den Hintergrund 
zurückdrängt. Ohne Zweifel haben die Kleinſtaaten 
ihre particulariſtiſchen Befürchtungen; doch iſt es 
die unvertilgbare Eiferſucht zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen, welche einem Abkommen entgegentritt und 
jeden Reform» Verſuch beinahe unmoglich macht. 
Der Beherrſcher eines wirklich einigen Beutſchlands 
würde nochmals einer der mächtigſten Monarchen 


in der Welt ſein, und eine ſolche Stellung iſt zu 
beneidenswerth, als daß ſie eine Großmacht einer 


anderen überlaſſen ſollte. Die Tendenz der gegen- 


wärtigen Bewegung, wie die der letzten, zielt auf 


die Erhebung Preußens ab, und iſt deshalb auf 
den entſchiedenen Widerſtand Oeſterreichs geſtoßen. 
Der öſterreichiſche Hof hat eine ernſte Beſchwerde 
bei dem von Sach ſen-Coburg-Gotha erhoben, und 
der erwähnte ſächſiſche Hof hat in ſehr unabhängi⸗ 
gem Tone geantwortet. Die merkwürdigſte Stelle 
in dem Schreiben des ſächſiſchen Miniſters iſt viel. 
leicht die, wo offen erklärt wird, daß der gegenwär⸗ 
tige Umſtand der Dinge nicht mehr länger haltbar 
ſei. Das deutet auf ein Handeln irgend welcher 
Art hinz aber man bat in den letzten Jahren mehr⸗ 
fach verſucht, zu handeln, ohne daß dabei viel here 
ausgekommen wäre, Leider iſt das am wenigſten 
unwahrſcheinliche Ergebniß eine Spaltung im deut. 
ſchen Körper und eine Auflöſung ſelbſt jener man. 
gelhaften Einheit, die jetzt ſchon ſeit einem Jahr— 
tauſend beſtanden hat. Es läßt ſich weder voraus. 
ſetzen, daß Defterreich, noch daß Preußen feinen 
Hegemonie- Hoffnungen entfagen werde, oder daß 
einer dieſer beiden Staaten durch Zwang dahin 
gebracht werden könne, auf derartige Anfprüche zu 
verzichten. Ebenſo unwahrſcheinlich iſt es, wenn 
man die deutſchen Machtverhältniſſe gegen einander 
abwägt, daß es Oeſterreich gelingen ſollte, die 
nochmals in Gang gebrachte Bewegung zu unter⸗ 
drücken, falls nur die Agitation mit Eniſchloſſerheit 
aufrecht erhalten wird. Die einzige Alternative 
ſcheint folglich jene Trennung zu ſein, welche von 
Zeit zu Zeit in den Vereinigten Staaten Amerikas 
droht. Was uns ſelbſi betrifft, fo koͤnnen wir nur 
den ernſten Wunſch ausſprechen, daß den Deulſchen, 
unſeren Bluts verwandten und Vettern, die Röfung 


Aber wiewohl die in 
Rede ſtehenden Erörterungen in wunderlicher und 
gewundener Form geführt werden, ſo handelt es ſich 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


des Problems gelingen möge, welche ihnen das 
größte Glück, die größte Freiheit und die größte 
Stärke verleiht.“ a 


Rund ſch a nu. 

Berlin, 18. Okt. Die Einwohnerſchaft der 
Stadt Berlin beeilte ſich an dem heutigen Geburts. 
tage Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Höchſtdemſelben ihre Theilnahme an die⸗ 
ſem Familienfeſte aus zuſprechen. Eine große Zahl 
von Perſonen aus allen Ständen begab ſich ſchon 
vom frühen Morgen an in das Palais und trugen 
ihre Namen in das dort ausgelegte Buch ein. 

— Se. K. H. der Prinz⸗Regent, welcher geftern 
Abend 8 Uhr von Schloß Babelsberg hier einge · 
troffen war, wohnte beute Vormittag 10 Uhr mit 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm, den Miniſtern, dem 
Oberpräſidenten Flottwell, dem Oberft » Ttuchſeß, 
Grafen Röder, Wirkl. Geh.⸗ Rath v. Voß, den 
Vertretern der Stadt und m, A. der Grundſtein⸗ 
legung der St. Lukaskirche in der Bernburgerſtraße 
bei, und begab ſich um 11½ Uhr mit dem Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nach 
Nummeleburg, wo um 12 Uhr die Einweihung 
der ſtädtiſchen Waiſen⸗Erziehungsanſtalt ſtattfand. 
Nach der Rückkehr von Rummelsburg nahm Se. 
Königl. Hob. noch verſchiedene Vorträge entgegen 
und wird ſich dem Vernehmen nach heute Abend 
wieder nach Schloß Babelsberg zurück begeben. 
Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm kehrte ſchon Nachmittags nach Potsdam zurück. 

— Dem Direktor der Abtheilung für Handel 

und Gewerbe im Königlichen Handels-Minifterium, 
Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath Delbrück, 
iſt nunmebr auch die durch den Tod des Miniſterial⸗ 
Direktors Oeſterreich erledigte Stelle eines Vorſitzen⸗ 
den und Direktors der techniſchen Gewerbe-Depu⸗ 
tation übertragen worden. 
Prof. Schönlein wird dieſen Winter nicht, 
wie er früher beabſichtigte, in Berlin zubringen, 
Derſelbe iſt von einer Erholungsreiſe nach der 
Schweiz, während deren er ſich in Zürich und Frei. 
burg längere Zeit aufgehalten bat, wieder nach 
Bamberg, ſeiner Vaterſtadt, zurückgekehrt. 

— In der verfloſſenen Nacht fand der Wächter 
vor dem Hauſe Bahnbofsſtraße 5 eine nur mit 
einem Hemde bekleidete Leiche vor, in welcher der 
Geheime erpedirende Seeretair beim General -Poſt⸗ 
amte, v. Mares, erkannt wurde. Derſelbe war 
vor etwa zwei Wochen am Nervenfieber erkrankt 
und hatte in dieſer Nacht, ohne Zweifel in der 
Ficberhitze, aus dem Fenſter feiner in dem beſagten 
Haufe 2 Treppen hoch gelegenen Wohnung ſich auf 
die Straße geſtürzt und durch die ſchweren Verletzun. 
gen augenblicklich ſeinen Tod gefunden. Der Ver · 
unglückte war nicht verheirathet. \ a 

— Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins 
iſt am Sonntag in Eiſenach verſammelt geweſen, 
um über feinen künftigen Wohnſit, Organiſation ꝛc. 
zu berathen. Wie das „Dr. J.“ vernimmt, iſt 
Koburg zum Sitze des Vereins auserſehen. : 

— Aus Harburg wird gemeldet, daß dort in 
den letzten Tagen pr. Bahn 700 Kiſten mit 
ca. 17,000 Stuͤck alten Gewehren angekommen 
find. Dieſelben ſollen in verſchiedenen Feſtungen 
aufgekauft worden ſein und nach England ausgeführt 


werden; ihre endliche Beſtimmung ſollen ſie w ahr⸗ 
ſcheinlich in Italien finden. 


Münden, 15. Oct. Der Vertreter Bayerns 
am öſterreichiſchen Hof Graf Lerchenfeld hat aus 


Geſundheitsrüͤckſichten feine Enthebung von diefem 


Sind die Vermuthungen über 
begründet, fo dürfte ſich aus der 
Neubeſetzung der Geſandtſchaft ein intimer Verkehr 
zwiſchen den beiden Höfen entwickeln. Die öffent⸗ 
liche Meinung fieht wenigſtens in dem künftigen 
Geſandten nur einen dem Grafen Rechberg perſön⸗ 
lich ſehr befreundeten Diplomaten, ſondern einen 
entſchiedenen Anhänger der den früheren Traditionen 
des Bayeriſchen Kabinets zwar widerſprechenden, in 
neuerer Zeit aber hauptſächlich durch von der Pfordten 
zur Geltung gelangten Anſicht, daß die Intereſſen 
Bayerns den engſten Anſchluß an Oeſterreich heiſchen. 
— König Max beabſichtigt dem Vernehmen nach 
Humboldts Bibliotbek für Deutſchland zu erhalten. 
Zürich, 18. Oct. Geſtern hat eine dreiſtün⸗ 
dige Konferenzſitzung zwiſchen den franzöſiſchen und 
öfterreichifchen Bevollmächtigten ſtattgehabt, welcher 
eine lange Berathung des Herrn von Banneville 
mit den ſardiniſchen Bevollmächtigten folgte. Die 
Reiſe nach Bern iſt auf künftigen Sonnabend feſt⸗ 
geſetzt, an welchem Tage die Bevollmächtigten Zürich 
verlaffen werden, weil in Folge der Unterzeichnung 
des Friedens vertrages die Konferenz geſchloſſen iſt. 
Italien. Die „Gazetta di Parma“ vom 12. 
d. M. veröffentlicht ein Dekret des Diktators Farini, 
durch welches er den Einwohnern Parma's aufgiebt, 
binnen 48 Stunden dem Plag- Kommandanten alle 
Schuß. und anderen Waffen abzuliefern. Nur die 
Waffen der Nationalgarde ſind ausgenommen. Alle 
übrigen im Art. 337 des parmeſaniſchen Geſetzbuches 
als gefährlich bezeichneten Waffen find ebenfalls ab ⸗ 
zuliefern. Der „Indipendente“ meldet, daß man 
von Parma alle bekannten Anhänger der Herzogin. 
Regentin entfernt hat, da das Gerücht von einer 
reactionairen Verſchwötung in Mittel-Italien Beſtand 
gewonnen hat. „Die Achtſamkeit und Wachſamkeit 
Ricaſoll's, Cipriani's und Farini's haben für jetzt 
die Gefahr beſchworen, fügt der „Indipendente“ 
hinzu, aber die Nothwendigkeit einer Regentſchaft 
wird immer dringender. Man hofft, daß General 
Dabormida bei feiner Rückkehr von Paris die Zur 
ſlimmung zu der ſofortigen Uebernahme der Regent 
ſchaft durch den Prinzen von Carignan mitbringen wird. 
Paris, 18. Oct. Nach dier eingetroffenen 
Nachrichten aus Madrid vom geſtrigen Tage hat 
das Gouvernement den Cortes erklärt, daß vor Ab» 
lauf der geſtellten Friſt die Nachricht eingegangen 
ſei, Marokko werde die geforderte Genugthuung 
geben. Es ſei ſofort an Marokko die Forderung 
geſtellt worden, Garantien für die Zukunft zu leiſten 
und erwarte die Regierung umgehende Antwort. 

Brüffel, 15. Okt. Die hieſige Schiller Feier 
verſpricht einen großartigen Maßſtab anzunehmen, 
indem auch die Vlamingen an dem Feſte des ger⸗ 
maniſchen Dichterfürſten ſich betheiligen wollen. 

London, 16. Okt. Der deutige „Obſetver“ 
bemerkt am Schluß eines längeren Artikels über den 
gegenwartigen Stand der italieniſchen Frage: 
„Während der Friede von Villafranca ſeine Arbeit 
verrichtete, verrichtete das Volk Mitrel-Jtaliens die 
ſeinige. Es hat ſeine Freiheiten mit Einigkeit, 
Mäßigung und einer nicht gering anzuſchlagenden 
Feſtigkeit behauptet, bewahrt und gekräftigt. Das 
„Zeitalter der öſterreichiſchen Intervention in Ita · 
lien“ iſt vorüber.... Der „Ftiede“ wird unter 
zeichnet werden, die Lage Italiens aber hinterher 
noch zu ordnen fein. Es iſt deshalb von einem 
Kongreß die Rede, was nicht zu verwundern iſt; 
etwas Beſtimmtes darüber aber iſt noch nicht abge» 
macht. Die Behauptung des „Conſtitution nel“, 
daß alle Mächte einig ſeien, iſt falſch. Es war 
Oeſterreich, welches ſich fo lange einem Kongreß 
widerſetzte, weil Oeſterreich wußte, eine wie ſchwache 
Stellung es in Italien einnehmen werde, falls 
ihm die aufgeklärte öffentliche Meinung Europa's 
gegenüberſtehe.“ England, bemerkt ſchließlich der 
„Obſerver“, werde nur dann an einem Kongreſſe 
ſich betheiligen, wenn zum Voraus eine Bürgſchaft 
für die Freiheit Italiens gewährt werde, 

— Den „H. Nachr.“ wird aus London vom 
16. telegraphiſch gemeldet: „Der „Obſerver“ be. 
zeichnet die Nachricht des „Conſtitutionnel“, daß 
die Mächte über den Zuſammentritt des Kongreſſes 
zu einem Einverſtändniß gekommen ſeien, als ungenau. 
Oeſterreich, das lange Zeit der Einberufung eines 
Kongreſſes ſich widerſetzt habe, ſtimme jetzt zu; allein 
England werde nur dann theilnehmen, wenn über 
die Bedingungen der Freiheit Italiens vorher ein 
Einvernehmen erzielt ſei.“ 

— Es werden auf Befehl der Admiralität eine 
große Anzahl von Mörfer-Booten in Stand geſetzt, 
um im Frühjahr gegen China verwandt zu werden. 
3 Für die bieſige Schiller Feier bat Freiligrath 
eine Cantate zugefagt, die von Hen. Pauer in Muſik 
geſetzt werden fol, — Die mehrere Wochen lang 


Poſten erbeten. 
ſeinen Nachfolger 


— 


unterbrochen geweſene telegraphiſche Verbiv dung 


mußte ein neues Kabelſtück von ca. 1/2 
eingefügt werden, nachdem das alte durch Abreibung 
an Klippen ſchadhaft geworden war. 

— Die „Times“ halten Mazzini eine Strafpre- 
digt wegen des aus dem ſicheren Florenz an den 
König von Sardinien gerichteten Briefes. Sie 
tadeln den orakelhaften Ton des Schreibens und 
auch die Anmaßung, mit welcher ein Mann, wie 
Mazzini, der aus gefahrloſem Verſteck feine Ver 
ſchwörungen anzettelt und ſeine bethörten Werkzeuge 
in das Verderben lockt, einen Fürſten zur Rede 
ſtelle, der doch zum Mindeſten fein Blut für die 
italieniſche Sache vergoſſen habe. „Das Opfer“, 
ſo ſchließen die „Times“ ihre Betrachtungen, „kommt 
zu fpät. Den Einfluß, welchen Mazzivi einſt be⸗ 
ſaß, kann er nimmer wleder gewinnen, und darin 
erblicken wir die beſte Bürgſchaft für die Zukunft 
des Landes, deſſen Geſchicke lenken zu wollen er ſich 
ſo lange angemaßt hatte. 

— 17. Ott. Die heutige „Morning Poſt“ 
erklart, Englands Beitritt zum itolieniſchen Kon- 
greſſe ſei noch problematiſch und an Lord John 
Ruſſells bekannte Bedingung geknüpft. 

London, 18. Oct. Mit der Ueberlandpoſt ein · 
getroffene Nachrichten melden aus Bombay vom 
27. v. M., daß, obſchon wie man verſichert, die 
Regierung in Peking bereit ſei, die Gefandten der 
Weſtmächte zu empfangen, das Gouvernement von 
Calcutta nichtsdeſtoweniger aufgefordert worden ſei, 
15,000 Mann Truppen nach China zu ſenden. 
Zwei Regimenter haben bereits Ordre erhalten dahin 
abzugehen. Der ruſſiſche Gouverneur von Oſt · 
ſibitien war von vier Kanonenbooten begleitet im 
Peiho eingetroffen. — Centralindien iſt noch nicht 
beruhigt, die Grenzen von Nepaul waren noch durch 
Nena Sahib beſetzt. — Die Einfuhr in Bombay 
war thätig, die Aus fuhr ruhig. 

—— — —ä— — 
Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 20. Oct. Da der Krankheitszuſtand 
Sr. Maj. des Königs ſich in erfreulicher Weiſe 
gebeſſert, hat Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Admiral Adalbert von Preußen die aufgeſchob ene 
Reiſe nach Danzig anzutreten beſchloſſen und trifft 
eingelaufenen Nachrichten zufolge Morgen hier ein. 

— Der Berliner Correſpondent der „Königsberger 
Hartungſchen Zeitung“ widerruft heute die von uns 
geſtern citirte Mittheilung über den Eniſchluß des 
Grafen Eulenburg mit folgenden Worten: 
„Graf Eulenburg wird von Breslau hierher 
zurückkehren und die für ſeine Reiſe nach Japan 
nöthigen Anſtalten treffen. Das Gerücht nämlich, 
daß auch er das ihm gemachte Anerbieten wegen 
Uebernahme der diplomatiſchen Leitung der Expe⸗ 
dition ausgeſchlagen habe und daß deshalb von 
Neuem mit dem Frhrn v. Richthofen Unterbandlungen 
angeknüpft ſeien, hat ſich als durchaus grundlos 
erwieſen. 

— Die Stadtverordneten-Verſammlung hat in 
ihrer letzten geheimen Sitzung nicht dem Hrn. 
Prof. Pohl, Oberarzt am ſtädtiſchen Lazareth, 
wie anderwärts berichtet worden, eine Gratifikation 
von 100 Thlr. verliehen, ſondern dem Hrn. Bau 
Inſpector Pohl dieſe Geldspende bewilligt. 

— Nachdem die Feuerwehr geſtern Nachmittag 
durch die Fahrläſſigkeit eines Klempnergeſellen, welcher 
in einer Dachrinne eines Hauſes in der Hundegaſſe 
die Kohlen im Lötbofen fo angefacht batte, daß die 
Flamme aus dem Ofen ſchlug, unnützerweiſe allar⸗ 
mitt worden, wurde dieſelbe in der vergangenen 
Nacht um 12 Uhr zu einem Erereitium zufammen- 
gerufen. Es ſollte die Schnelligkeit, mit welcher ſich 
die Mannſchaften auf einem Sammelplage, diesmal dem 
Fiſchmarkte, einfinden würden, dort geprüft werden; 
der Erfolg war, wie wir boten, zufriedenſtellend. 
Es wurden an einem Speicher verſchiedene Exercitien 
ausgeführt und die Spritzen in Thätigkeit geſetzt. 

— Seit zwei Tagen iſt der norwegiſche Schiffs. 
kapitain Madſea, ein großer, ſtarker Mann mit 
röthlichen Haaren, verſchwunden. Derſelbe war 


mit einem ſchwarzen Ueberzieher, grauen Hut und 


grauen Beinkleidern bekleidet. Sein Schiff liegt 
ſegelfertig und harrt vergebens auf den Führer. 

— Seit geſtern find wiederum 6 Cholera 
Erkrankungen und 1 Todes fall gemeldet. 

— Heute früh hat man im Jäſchkenthaler Walde 
die entkleidete Leiche eines unbekannten Mannes 
aufgefunden. Die dürftigen Kleidungsſtücke lagen 
unfern von ihrem ehemaligen Beſitzer. 

— Das K. Obertribunal hat nach dem neueſten 
Juſtiz⸗Miniſterial-Blatte eine wichtige Entſcheidung 


gefällt. Ein Appellationsgericht hatte einen 755 
zwiſchen den Canalinſeln iſt wieder eg de delsmann deshalb des ſtrafbaren Bankerots . 2 
eile 


erachtet, weil er eine Jahres- Bilanz feined , 
mögens zu ziehen unterlaffen. Der höͤchſte ericht 
hof, indem er die Vernichtung dieſes Grtenntniffet 
ausſprach, hat dabei feftgeftellt, daß nur no die 
Bereiche des theiniſchen Handelsgeſetzbuches ie 
jährliche Bilanzziehung gefeglid angeordnet, 15 
gleichartige Vorſchrift des Landrechts dagegen du 2 
das Einführungsgeſetz zum Strafgeſetzbuch aufge 
hoben fei und daß es mithin ($ 261 Nr. 3 bes 
Str.-Geſ.-B.) nur noch daranf ankomme, ob * 
haupt eine Bilanzziehung nach Beſchaffenheit 15 
Geſchäfts erforderlich geweſen. Ob dies der Fe.“ 
wird alſo fernerhin der richterlichen Beurtheilung / 
unter Adbi bition von Sachverſtändigen unterfallen. 
— Dem „Näürnb. Correſp.“ wird von Königsbe 19 
Es war hier das Gerücht verbreitel, 
welch 
and⸗ 
Den 


geſchrieben: 
es ſei ein Miniſterialreſcript angekommen, 
die hieſige Regierung anweiſe, den bieſigen 
werkerverein durch die Polizei auflöſen zu 
falls er ſich mit anderen als gewerblichen Gegen“ 
ftänden beſchaͤftige und es wurde bier behaup e 
daß ein gleichlautendes Reſcript in Bezug au 
olle Handwerkervereine erlaſſen ſei. (Oſtpr. 3) 


Warſchau, 13. Ott. Geſtern it der Miniſte 
der auswärligen Angelegenheiten, Fürſt Alexa 
Michailowitſch Gortſchakow und der Prinz Alexand 
von Heſſen⸗Darmſtadt von Petersburg dier an 


kommen. Der Fürft-Statthalter Gortſchakow hi 
geſtern auf dem Platz Ujasdow Truppenſchau über 
die aus Infanterie, Artillerie und Reiterei bete; 
hende Garniſon. Neben vielen andern Generalel 
und Würdenträgern ſind auch der öſterreichiſch⸗ 


General Baron v. Lederer und der ruſſiſche Gefand!? 
Balabin aus Wien hier angelangt. 


Gerichtszeitung. 4 
dennoch 9 1 
hnerſupp Wr 
wohnhaft 15 
waren MR, 
rere Hühner geſtohlen worden; ſie hatte Verdacht auf die 


als 
es 


davon 


Derſelbe öffnete ungefaͤumt ihren Korb und nahm 1 
das geftoblene Huhn ab. 
ſaß nun die Lewando 
Anklagebank. Der in dem Schuppen aufgeſtellt gew 12 
Waͤchter, ein Greis Bi 

al, 
ind, 
fie habe es aber aus keinem 10 
dern Grunde mit nach Hauſe nehmen wollen, a uns 
t da 


Hof auf der Laſtadie nachgelaufen ſein pete 
400 I 
blen 


ſein konnte. n 
[Wörtliche Beleidigung gegen einatte 
amten.] Der Polizei ⸗ Sergeant zu 
dem Polizei « Sommiffarius Kummer ben n 
zu dem Schneidermeiſter Tibuſch ek zu begeben 
diefen zu fragen, ob er den von 
zahlt gelaſſenen Landarmenbeitrag, 
Groſchen, jetzt zu bezahlen geſonnen ſe 
Sergeant ging in Tibuſchek's Wohnung und 
Haufe. Tibuſchek aber war über den 
erfreut; er trat dem We 
abgenommen hatte, mit barſch ,: wa 
rache Haben Sie ein Mondat? 55 me 
habe keins, weil ich keins gebrauche; den. 


: 7 eben, ich komme nur, 
nicht, um Geld eiezati gr Zahlung verpflichtet aß Sie 


fragen, ob Sie ſich jet 2 s Sie ein 
ig di ch Tibuſchek; machen Slen iter \ 
Da in die Ehe Beamte entfernte fich go anne . ef 


n. : 
1 Als er aber über den Hof 
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Im Tibuſchek aus dem offen ſtehenden Fenſter nach: 
ddrige Poliziſt, was er ſich doch einbildet! Behalt 
die Müge auf. Das kann er thun, wenn er 
ü Bauern in die Scheune, aber nicht, wenn er zum 
pet in die Stube tritt. Wegen diefer dem Beamten 
lichenend Ausübung feiner Amtspflicht zugefügten wort⸗ 


0 
mdentlich 


von 


Und 
ſpr 
— 


en zu haben. Der Angeklagte 


ofen Aufregung befunden und ſich namentlich ſehr 
Agent gefühlt habe, weil der Sergeant nicht die Muͤtze 


fig nommen. 


0 
albern 
u einer Stägigen Gefängnißſtrafe. 
Im YHinterbaufe. 
Erzählung von Robert geißler. 
(Schluß.) 


fe Die Arme batte trübe geröthete Augen, denn 
uf aß auch Nachts und ſtickte, wenn die Blume 
der Mauer gegenüber ſchlief. 
ic enn ich Abends ſpät zn Hauſe kam, fo mußte 
die durch das Zimmer, dann fand ich allemal ſchon 
10 ſpaniſche Wand zurecht gerückt und Hellmann 
ber Achte dahinter in tiefem Schlafe; auch die Kin. 
die Maren natürlich längſt zu Bett. Dann ſtand 
Wuadtau auf und that als wollte ſie nun auch 
fh fen gehen. Zuerſt glaubte ich es, ſpäter aber 
lang W nur zu oft durch die Gardine noch ſtunden. 
je h Licht ſchimmern, und erfuhr von Wegener, das 
fo ihre Art. 
ut Dem Aufſeher Hellmann war ſchon mehrfach 
Sor Etlaſſung aus dem Dienſte gedroht, und die 
Fade, um die Exiſtenz der Familie mochte ſeine 
d Ängftigen, 
Stud, weilen ſaß ich den balben Nachmittag in der 
nach und erzählte ihr von meiner Heimath, und 
ihre Vid nach erfuhr ich auch aus ibrem Munde 
Topp erhäftniffe und fie erſchloß mir ibr ganzes 
la „ohne es eigentlich in feiner Tiefe zu kennen. 
legte ein Bruder läßt nichts von ſich hören,“ 
mer. eines Tages zu mir, „und das iſt mir ſehr 
gefügt lich. Ich habe mich nicht ganz ſeinem Willen 
fehr gt in Betreff meiner Heirath und das hat er 
11 übel genommen, — doch ich denke, wenn er 
Want nach Berlin kommt, und er will auch unfre 
he ohnung nicht betreten, So ſchicke ich ihm die Kin» 
kfe Ju, vielleicht iſt er dann nicht mehr ganz ſo 


de Ich verſprach ihr, in dieſem Falle mit den Kin. 
ul hinzugehen, doch ſollte fie mir dafür den Ge. 
doch thun und zuweilen ausgehen; ſie konne dann, 
i einmal fo ſchnell arbeiten, fügte ich hinzu, um 
De Sache plauſibler zu machen. n 
ber N. lächelte fie und zeigte nach der Syringe auf 
und gauer: „da babe ich ja einen Blumengarten, 
iR; e glauben nicht, wie lieb mir diefe Blume 
N © kenne jedes Blatt und wenn der Wind fie 
dh ſo kommt ihr Duft bis in meine Fenſter. 
Waben nicht viele Leute fo be quem in Berlin.“ 
Wale ſchon bemerkt, zwei Kinder waren in der 
Nai, en was folte mit dem engen Stübchen 
liche enn erſt das dritte kam. Ich fühlte die 
n Lage der Frau und als ich die Wohnung 
lande, ſchien ſie meine Gründe zu verſtehen. 
Kür 8 Wochen wollte ich ausziehen, aber drei 
age og meiner Kündigung ſchon erkrankte die 
dien an plötzlich, und wir, Wegener und ich, 
N uns, die nächſte Zeit auf einer Bodenkam⸗ 
ir ſutſchlafen. Wir ließen Alles in unferm Zim⸗ 
N ben uud trugen nur die Betten oben hinauf. 
due 7 Nacht verging und der Morgen fand uns 
ad ch müde; es war Sonntag, wo mein Schlaf 
ch mir noch ein paar Stunden hätte 
konnen, als Jemand an die Kam · 
Es war Hellmann, der uns mit 
d, men tief: „Kommen Sie doch ſchnell her⸗ 
Me . will ſie gern ee 3 
men., erben; das Kind iſt todt zur 
x Wie R \ 
IN wir A. berunter gekommen ſind, weiß ich nicht. 
N 5 Zimmer und hinter die ſpaniſche Wand 
l de arme Frau ibre Hand matt in die 
NR e Ki ewegte die Lippen. 
ſe ben inder vor dem Bette ſahen ſie mit großen 


% an. f 
h War niet he ich ihre Hand ergreifen konnte, fiel 
"u, m | der und war todt. : 

en, , das Herz ſoll oft noch einige Minuten 


N Beleidigung ſtand der Schneidermeiſter T. am 
en Montag vor den Schranken des Griminal-Gerichts 
wurde durch Zeugenausſage überführt, die ihm in 
nklage zur Laſt gelegten beleidigenden Worte ge⸗ 
bat denz hohen 
füprr sbof, mildernde Umftände annehmen zu wollen und 

fe als Grund dafür an, daß er ſich in einer ſehr 


t Dieſer erklärte hierauf, daß ihm die Vor⸗ 
um „sebotenfhabe, die Mütze auf dem Kopfe figen zu laſſen, 
denn die Hände frei und zur Wehr fertig zu halten; 

der Angeklagte ſei ihm als ein ſehr leidenſchaftlicher 
geſchildert worden. Der bohe Gerichtshof nahm 
e Umftände an und verurtheilte den Angeklagten 


Kind lag noch 


jenſeits ſieht. 


freie Gottesluft nach langem Kerker. 


die weitere Sorge um die Todte. 


geweſen. 


lich, alle Lichter im Hauſe waten aus. 


fremdes Haus gerathen ſein. 


bar im Dunkel und gegenüber das Bett. 


nicht erkennen. 


vor und keinen zurück gehen. 


von dem Bette. 


Plötzlich ſah ich eine lange ſteife Hand hervor— 
ſtehen und war überzeugt, daß die Todte hier lag. 
Nun erkannte ich auch die Umriſſe auf der Erde, 
es war das Kind, bloß und nackt, und ſtach ſo 


dunkel ab von dem hellen Tuche. 


Welches Zickzack von Gedanken iſt mir wohl da 
durch den Kopf geflogen, vom Scheintode, von einer 
todten Mutter, die ihr Kind ſucht und von jener, 
wegen einer fühnelofen Sünde aus dem Grabe ge⸗ 
1 Alles ging rund um vor den 
Sinnen in der überwältigenden Minute. — Oder 
habe ich eine Stunde lang da geſtanden? — es iſt 
mir, als hätte ich ein paar mal die Thurmuhr 


wachſenen Hand: 


[lagen bören während der Zeit. 


Da ſchallte im Vorderhaus die Thuͤrklingel; es 
war Wegener, ich kannte ihn am Tritte auf der 


332 i ls ich, kam bald auf eine 
a OR t Man hatte der 


Vermuthung, welche ſich beſtätigte. f 
geſtorbenen Frau A Kind auf die Bruſt 
oder in den Arm gelegt, ſie war aber fo ſchnell und 
fo ſtark geſchwollen, daß der Arm ſeltwärts gerutſcht 
und das Kind auf dieſe Weiſe zur Erde gefallen 
ein mochte. 

N Hellmann lag betrunken im Bette oben auf der 
Kammer; das ältefte Kind jammerte nach Waſſer. 
Wir holten die Kinder herunter, legten ſie in unſere 
Betten und blieben die Nacht über auf, nachdem 
wir die Leiche nach beſten Kraͤften wieder zurecht 
gelegt hatten. N 

Am andern Morgen mußte ſie begraben werden, 
der Sommerbitze wegen. 

Alles was von kräftigen Leuten im Hauſe war 
faßte mit an den Sarg und mühſelig gelang es 
uns, denſelben die Treppe herunter zu bringen; ohne 
Sarg war der Transport gar nicht möglich. Das 
eingewickelt oben auf dem Stroh 
und ſollte erſt unten hineingelegt werden. Hellmann 
holte es, und — der arme Mann, fo ſehr ich ihn 
auch geſtern Abend und die Nacht verachten mußte, 
er that mie bitter leid! — als er dem Sarge nach⸗ 
ſah und uns zurief Acht zu haben, entglitt ſeinen 
Händen das todte Kind, es kugelte die ſieile Treppe 
herab, auf deren Mitte das Tuch bängen blieb, und 
der kleine nackte Leichnam lag, ein herzbrechender 
Anblick, auf der unterſten Stufe. 

Der Mann ſetzte ſich auf den oberſten Tritt 


und das Ohr ſoll noch an den Tönen der Erde 
hängen, wenn das geſchloſſene Auge ſchon nach 


Dann hat ſie wohl auch das ſchmetternde Lied 
des Kanarienvogels gehört, der früh vor das Fenſter 
binaus gehängt worden; er ſang einen Gruß an die 


Ich mußte ausgehen, Wegener auch. Die Kin- 
der wurden zu einer alten Frau, welche auch im 
Hauſe wobnte, gebracht, und ſo blieb dem Wittwer 
Einer meiner 
Bekannten lud mich ein, die Nacht bei ihm zu ſchla⸗ 
fen, fo kam ich den Tag über nicht mehr zu Haufe; 
den andern Morgen hatte ich eben nur Zeit, dort 
vor zu gehen und hörte von Hellmann, daß er unſre 
Betten wieder auf unſer Zimmer gebracht, er ſelbſt 
aber mit den Kindern auf die Bodenkammer gezogen, 
die Todte wäre nicht treppauf zu transportiren 


Dieſen Tag verbrachte ich in vergnägter Gefel. 
ſchaft und wie man im zwanzigſten Jahre iſt, die 
Sterbeſtunde meiner Wirthin, welche mich Tags zu- 
vor ſo ſehr erſchüttert hatte, verſchwand dermaßen 
ans meinem Kopfe, daß ſie mit auf dem langen 
Wege über Wallſtraße, Waiſenbrücke und Alexander⸗ 
platz nicht eher wieder einfiel, bis ich die Thürklinke 
in der Hand hielt und der Wächter hinter mir das 
Haus ſchloß. In der Dunkelheit bildete ſich das 
blaße Geſicht vor meinen Augen in wechſelnden 
Geſtalten und was ich ſonſt gar nicht bemerkt, das 
Knarren der Treppe am Hinterhauſe klang fo unbeim- 
Ich horchte 
einen Augenblick, ohne zu wiſſen wonach. Der 
Schlüſſel ſteckte in Hellmanns Thür und ich trat ein. 

Die ſommernächtliche Helle durchdämmerte das 
Zimmer; es war ſo wunderbar anders als früher, 
daß mich eine Sekunde lang der Gedanke durchflog, 
ich konne in ein fremdes Gemach oder gar in ein 
Doch nein, es war 
daſſelbe Fenſter, und links meine Thür, noch erfenn- 


Ein Bett, lang, weiß, — o mein Gott — und 
vor dem Bette auf der Erde, was war das? — 
ein weißes Tuch; aber daneben? — ich konnte es 
Meine Füße waren wie mit Kram. 
pen am Boden befeſtigt, ich konnte keinen Schritt 
Was ſollte ich thun! 
ich konnte den Blick nicht von der Erde laſſen und 


und ſah ſtier auf den Sarg, der im nächften Augen⸗ 
blicke auch ſchon das Kind mit aufnahm. 

Da fiel mir zufällig die Syringe in die Augenz 
ich kletterte an der Mauer hinauf, brach ſte ab und 
warf fie in den Sarg. 


Bermiſcht es. 

[Mexiko und Alexander v. Humboldt. 

Der frühere Präſident der mexikaniſchen Repu- 
blik, General Don Ignacjo Comonfort, hat bei 
einem Beſuch, welchen er mit dem von ihm damals 
zum Gefandten der Republik beim preußiſchen Hof 
beſtimmten Herrn Arrioja in dieſen Tagen der 
Reſidenzſtadt Berlin abgeſtattet, für die Humboldt'ſche 
Familie das Original des Dekrets des gegenwaͤr⸗ 
tigen zu Veractuz reſidirenden Präſidenten der 
mexikaniſchen Republik, Don Benito Juarez, 
Ehren Aleranders von Humboldt überbracht. Fol⸗ 
gendes iſt der Wortlaut dieſes Dekrets: „Der 
Bürger Benito Juarez, interimiſtiſcher konſtitutioneller 
Präsident der vereinigten mexikaniſchen Staaten, 
an ihre Bewohner, wiſſet: daß in dem Wunſch ein 
öffentliches Zeugniß von der Achtung zu geben, in 
welcher Mexiko wie die ganze Welt das Andenken 
des berühmten, gelehrten und wohlthaͤtigen Reiſen. 
den Alex. v. Humboldt hält, und von der beſondern 
Dankbarkeit, welche Mexiko ihm für die Studien 
ſchuldet, die er im Land über feine Natur- und 
Bodenerzeugulſſe, über ſeine land. und ſtaatswirth · 
ſchaftlichen Elemente und über ſo viele nützliche 
Materien gemacht, welche, durch ſeine unermüdliche 
Feder veröffentlicht, der Republik Ehre und Vortheil 
gewährt haben, als fie noch Neufpanien hieß, ich 
für gut befunden habe, das folgende zu verfügen: 
Artikel 1. Alexander v. Humboldt wird für wohl · 
verdient um das Vaterland erklärt. Artikel 2. 
Für Rechnung des Schatzes der Republik ſoll in 
Italien eine Bildfäule in natürlicher Größe, Alcxan⸗ 
der v. Humboldt vorſtellend, aus Marmor ange⸗ 
fertigt und nachdem ſie von dort hierher gebracht, 
in der Bergwerksſchule der Stadt Mexiko mit einer 
paſſenden Inſchrift aufgeſtellt werden. Artikel 3. 
Das Original dieſes Dektets ſoll der Familie oder 
den Repräſentanten Alexanders v. Humboldt, und 
ein Exemplar jeder der gelehrten Körperſchaften, 
denen er angehört bat, überſandt werden, wit der 
Bitte an ihre Sekretäre, es in ihren Archiven auf⸗ 
zubewahren. Demnach befehle ich, daß es gedruckt, 
bekannt gemacht, in Umlauf geſetzt und gebührend 
erfülle werde. Gegeben in dem Palaſt der Natio⸗ 
nalregierung in dem heldenmüthigen Verakruz am 
29. Juni 1859. Benito Juarez. An den Bürger 
Melchior Ocampo, Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten.“ 2 


Meteorologifche Beobachtungen. 


2 Thermo⸗ i 

2 | Barometerftand 3 — Wind 
Par Linien im Freien und 

* 5 . Keoum Wetter. 


([Octbr. 


8 329,58 |+ 7,30/WSW. ſtuͤrmiſch, buͤhige Luft, 
1 truͤbe. 

12 329,12 9,1 WSW. ſtuͤrmiſch, in Buͤhen, 
bewoͤlkt. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe vom 20. October: 

52 Laſt Wlizen: 13 pfb. fl. 477, 133pfb. Fl. 445, 
131/ pfd. fl. 438 — 445, 130pfd. fl. 420, 128/0pfd. fl. 408; 
11 Laſt Roggen: fl. 255-294 pr. 130pfd.; 13 La 
gr. Gerſte: 119 20pfd. fl. 324, 116/7pfd. fl. 315; II Laſt 
w. Erbſen: fl. 303 - 306. 


Courſe zu Danzig am 20. October. 
London 3 Mt. 197% gem. 
Hamburg 3 Mt. 44% Br. 
Amſterdam 70 Tage 101 ½ gem. 
Weſtpr. Pfandbriefe à 3% % 50% gem. 
» 8 


do. 88% gem. 
3% 2 Staats⸗Schuldſcheine 83½ Br. 83% gem. 
5% Staats⸗Anleihe v. 1859 103 ½% gem. 
4½ “ Staats⸗Anleihe v. 1850 99 gem⸗ 
Seefrachten zu Danzig vom 20. October. 
London 18 s pr. Load Balken u. O. Sleeper, 
20 s do. Deadielen u. eichene Balken, 
48 2 d pr. Ar. Weizen. 
Neweaftle 3 8 3 do. 
Firth of 3 1 5 4 d 2 N 
erth 3 8 o. 
Aare 24 Fl. Hou. Court. pr. Laſt Roggen. 
Rotterdam 25 Fl. do. i 9 
Leer 12 Thlr. Preuß. Court. o. 
Toulon 85 Frcs. u. 15 Z pr. Laſt Holz. 
Laurvig 12 . Hbg. Beo. pr. Norw. Tonne Roggen. 
Schiffs: Nachrichten. a 
8 90 2 am 19. Oectbr.: 
M. Momſen, Ludwig; u. N. Oluffs, Joh. Paap, 
v. e u. D. Hittmann, 2 Gebroͤders, v. London, 
Ballaſt. . 
m Das Schiff Minna, W. Becker, mit Guͤtern von 
Stettin nach Koͤnigsberg beſtimmt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Friedrich a. Neudorff. 
Kaufleute Gehring a. Koͤnigsberg, Deicher u. 
Berlin, Wintzer a. Iſerlohn und Wryht a. Hull. 
Offizier a. D. Sommer a. Magdeburg. 

; Schmelzer's Hotel: x 

Die Hrn. Kaufleute Braſch a. Berlin, Thierfelder 
a. Hannover, Schönberg a. Poſen, Miſchke a. Hamburg 
und Schreiber a. Dresden. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner Treubrodt a. Brauns⸗ 
berg. Hr. Kaufmann Hirſchberg a. Marienburg. Hr. 
Rentier Neiſemann a. Rieſenburg. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmiedeberg a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: . 

Hr. Kaufmann Fürftenberg a. Stettin. Hr. Freiherr 
v. Malzahn und Hr. v. Kleiſt a. Rheinfeld. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Neitzke a. Leßno. 


r tt u ini 
Stadt- Theater in Danzig. 


Freitag, den 21. October. (2. Abonnement Nr. 2.) 


Das Nachtlager in Granada. 


Romantiſche Oper in 2 Acten, nach dem Schauſpiele 
gleichen Namens, von Friedrich Kind, bearbeitet von 
Carl Freiherrn v. Braun. Muſik von Conradin Kreutzer. 
a Nach der Oper: 

Grand pas serieux, 
ausgeführt von Frl. Künzler u. Hrn. v. Megerle. 
Sonntag, den 23. Octbr. (Abonnement suspendu.) 


Die Waiſe und der Mörder. 


Melodrama in 3 Acten von J. F. Caſtelli. Muſik vom 
K. K. Hofkapellmeiſter Seyfried. 
. Hierauf: , 
Leiden eines Choriſten. 


Komiſche Scene mit Geſang, vorgetragen von Hrn. Gotz. 
; Zum S 2 


luß: 
Eine Nacht voll Abenteuer, oder: Die Müller. 


Komiſches Ballet in 1 Act, in Scene geſetzt von Herrn 
Balletmeiſter v. Megerle. 


Friſchen hellkörnigen Elb ; Caviar 
empfing und empfiehlt billigſt 
C. W. II. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Die Hrn. 
Soldin a. 
Hr. 


Vorzüglich 
Bairiſch⸗Bier, 
ſo wie 

ächt 
Nürnberger 
Lagerbier 


vom Faß 
empfiehlt 


Tu. Goeschke, 

Ketterhager Thor 3. 

—— —— — — — — 

Um in allen Lebensverhaͤltniſſen beſſer fortzukommen, 

um den Anſtand zu beobachten, liefert die beften Anweiſungen: 
Fr. Meyer, — Neues 


Complimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujabrd- und 
Geburtstagen, 15 Liebesbriefe, — 12 Anreden beim 
Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 30 Ge⸗ 
dichte bei Hochzeits „ Geburtags- und andern Feier · 
lichkeiten, — 14 Schemata zu Auffägen in öffent. 
lichen Blättern, — 35 Stammbuchsverſe, — eine 
Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte über 
Anſtand und Feinſitte. 
Ein und zwanzigſte Auflage. Preis 12½ Sgr. oder 45 Kr. 
K Von allen bis jetzt erschienenen Kompli- 
mentirbüchern ist dies von Fr. Meyer heraus- 
gegebene, das beste, vollständigste und 
empfehlungswertheste. Es ist ein für junge 
Leute fast unentbehrliches Buch. 


Leon Sarınier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Paraffin⸗Brillant⸗Kerzen, 
Münch, Milly · und Stearin Kerzen, 
empfichlt in anerkannt beſter Qualität in allen 
Packungen zu billigſten Preiſen 

C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Im Verlage von Guſtav Boſſelmann erſchien und iſt bei mir zu haben: 


Mentzel und von Lengerke, 


Landwirthſchaftlicher Hülfs 


18 


Herausgegeben von 
und 


O. Mentzel, 
Koͤnigl. Wirkl. Geh. Kriegs⸗Rath. 
Mit Beiträgen vom Landes Oeconomie + 
Director Dr. Hartſtein, Forſtrakh Grebe, 
H. Becker⸗Roggentin, 


Rath Dr. Koppe, Geh. Hofrath und Director Schulze, 
Wirthſchaftsrath Komers, Garten -Jyſpector Jühlke, 
Profeſſor Dr. Koch, 


-und Schreib⸗Kalender 
6 0. 
Dr. Lüdersdorff, 


Koͤnigl. Landes⸗Oeconomie-⸗Rath. 


Wirkl. Geh. Kriegs Rath Mentzel, Landes ⸗ 


Dekonomie-Rath Dr. Lüders dorff u. A. 


wei Theile. 


0 
Ku nſt⸗ und Buchhandlung in 


Kunden erlaube ich mir hiemit 
daß ich in me 


von heute ab auch 


mit feinen 


zu erwerben und 
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Verantwortliche 


3 I. geb. 
Preis in Cal. geb. 224 Sgr, durchſchoſſen 273 Sgr., in Leder 


&. Homann’s 


S> Einem geehrten Publikum und meinen geſchätzten 


inem jetzt neu eingerichteten 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäf 


gert verſehen bin und mein Lager in i ikeln 
wieder auf das Vollſtändigſte und Sorgfältigſte aſſortirt iſt! — 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
Waare Sorge zu tragen und hoffe hiedurch 
billige Preisnotirung mir das Wohlwollen 
dauernd zu erhalten. 
Hochachtungsvoll 


II. broch. 


geb. 281 Sgr., durchſchoſſen 1 Thlr. 


Danzig, Jopengaſſe No. 19. 
die ergebene Anzeige zu machen, 


t 5 
Delicateſſe⸗Wagren aller 
ſaͤmmtlichen Artikeln jetzt 


— 
. 


ſtets für beſte friſche 
und durch äußerſt 
der mich Beehrenden 


A. v. Tadden, 
Breitgaſſe No. 126. 


Berliner Börſe vom 19, October 1859. 


Sesemafe 10,5 L. M. Homann e 


Beiiy Behrens 
allerh. Ortes privilegirte 
eleetro-magnetiſchen 


Heil kiſſen 


in verſchiedenen Groͤßen 

a 25 Sgr., a 1 Thlr. 5 Sgr. 
a1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſe von mir erfundenen elektr., 
Kiſſen werden unmittelbar auf die 

haften Stellen gelegt; ihre Wirkungen 

allen rheumatiſchen u. nervöfen Leiden, wie z. 


Schnupfen, Kopf, Zahn u. 
Halsſchmerzen, Augeulelden 
Schwerhörigkeit, Reißen 
den Gliedern u. f. w. fun te g 
raſchend, daß ſie, bei neu entſtandenen W 
oft in einer Nacht den Schmerz 1 
ältere, eingewurzelte, einer längeren An 
dung ſelten widerſtehen. 

Nur die mit meinem Namen geſtem 


Kiſſen ſind ächt. 
bein. Betty Behrens · 


Hrn. Guſtav Baum, Wohlgeb. Berlin. got 
Abermals bitte ich, mir mit umgehender 110 
ein electro-magnetiſches Heilkiſſen von u 
Behrens in Göslin gefälligſt uͤberſenden ret 
wollen. Ein beſſeres und bill v 
Mittel, als dieſe einfachen Heilkiſſen find, ven zn 
wohl der beruͤhmteſte Heilkunſtler unferer eit en · 
bartgeplagten Rheuma⸗Kranken nicht darzubte us 
Mehrfache Erfahrung hat dieſe Ueberzeugung ich 
feſt in mir begründet. Mit Vergnügen wer 1105 
allen meinen Mitmenſchen, die an Rhbeumatien ir 
leiden, von jetzt ab die Betty Behrens'ſchen 
PN kiſſen beſtens empfehlen. 30 
Niederfeld b. Dahme, den 10. Jan. 1859. 
Hochachtungsvoll zeichnet * 
Fr. Hödier, Lehre 
Dieſe von mir erfundenen Heilkiſſen MM AN 
verſchiedenen Größen ſtets in meinen bekaf 
Niederlagen und bei mir ſelbſt vorraͤthig. ger 
Außerdem babe ich auf vielfeitiges Verla 
jetzt auch füt 
electro-magnetiſche Halsbändchen ae 
Kinder, Preis 10 Sgr., wodurch ih 
das Zahnen ſehr erleichtert wird, 
angefertigt, und empfehle ſolche zur 9 


Beachtung. 5 
Betty Behrens in Gil"! 

Boͤttcherſtraße 8. 

Vorſtebende Heilkiſſen find zu haben bei 


L. & Homann 9 

in Danzig, Jopengaſſe m 

Leih-Bibliothef für die Zuge! 
— Eintritt zu jeder Zeit — in der 


Buchhandlung von B. Kap 


Langgaſſe No. 55. 


Coul. Möbelſtoff⸗ 
in Seide, Wolle, Halbwolle 
und Baumwolle 


empfingen wir wieder in ganz neuen Muſie 


Schubert & Meier: 


Langgaſſe No. 29. 


und 


magn 


6 
bei 


pellen 


= 


zeige" 


In Danz 


rn. 


Am 14. November d. J. 
ginnt der Bockver kauf in me 
Regretti⸗Stammſchaͤferel 
Lindow (bei Stolpmünde). 
erbliche Krankheiten wird garg 

Otto Fran hen 


zu Dünnow. 


1 
hi 
zieh 


tein 
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